
Der Bildband Grabmale – Zei-
chen der Erinnerung ist dem
individuellen Grabstein gewid-
met. Die mehr als 400 Beispie-
le zeigen Grabzeichen unter-
schiedlichster Form und Ober-
fläche – von der einfachen
Stele über von Schrift oder Re-
lief geprägte Grabzeichen bis
hin zu Gestaltungen nach bibli-
schen Themen oder Themen
aus dem Leben des Verstorbe-
nen. Ergänzend werden auch
Urnengräber sowie Grabmale
aus Holz und Metall darge-
stellt. Den Autoren, die als
langjährige (Chef-)Redakteure
der Fachzeitschrift Stein aus-
gewiesene Kenner der Zunft
sind, ist ein eindrucksvolles
Fachbuch nicht nur für Stein-

metzen und Bildhauer sowie
alle weiteren im Bestattungs-
wesen engagierte Berufgrup-
pen gelungen; auch den
Hinterbliebenen wird es zum
Eindenken in die Gestaltung ei-

Medien

Wir liefern die exakt
kalibrierte Roh- oder
Formatplatte für eine

problemlose Verlegung.

Unsere Spezialitäten:

REXGRANIT
> KingSizePlate <

ca. 180 x 300 cm groß,
1 cm dick, rutschsicher,

gesägt, geschliffen
oder poliert.

REXGRANIT
> SilkLine <

die diamantgebürstete,
seidig-glänzende,

rutschsichere
Granitplatte.

Grabmale – Zeichen der Erinnerung

Die Betroffenen unterscheiden
sich in ihrem Lebensalter und
ihren Lebensumständen: Sie
haben Kinder oder keine; sie
haben den Lebenspartner nach
langer Krankheit oder plötzlich
durch Unfall oder Freitod verlo-
ren; sie sind gläubig oder nicht.
All dies spiegelt sich in ihren
Erfahrungen und dem Umgang
mit dem Tod. In Fotos und
Interviews hat Markus Pletz
diese vielfältigen, teilweise
gegensätzlichen »Wege der
Trauer« einfühlsam dokumen-
tiert.
Es ist erstaunlich, wie sich die
Trauernden öffnen. Sie schil-
dern ihre Erfahrungen und
hinterlassen einen tiefen Ein-
druck. Die 82-jährige Ingeborg
Frick z. B. sagt: »Der Tod hat
keinen Schrecken mehr für
mich. Es gibt einem eine selt-
same Kraft, wenn man eigent-
lich vor nichts mehr Angst
hat.« Der  41-jährige Achim
Gaul, der seine Frau und seine
beiden Kinder durch einen

Autounfall verloren hat, schil-
dert seine Gefühle so: »Ich
kann nicht einfach so verges-
sen. Meine Familie ist immer
noch irgendwo da drin, in mei-
nem Herzen, aber gleichzeitig
ist es da drin auch leer. Zunei-
gung, Liebe, Zukunft – alles ist
fort.«
Einen Punkt sprechen fast alle
Betroffenen an: die gesell-
schaftliche Aufforderung oder

der Zwang, möglichst schnell
wieder am normalen Leben
teilzunehmen und zur Tages-
ordnung überzugehen. Nach ei-
ner gewissen Karenzzeit nicht
mehr über die Toten sprechen
zu dürfen, bedeutet »Schwei-
gen zu müssen (...), den Toten
ein zweites Mal sterben zu las-
sen. Deswegen ist es wichtig,
den Mut zu haben, die eigene
Trauer zu leben, auch gegen
gesellschaftliche Konventio-
nen«. Dazu  fordert der Autor
Markus Pletz auf, denn für ihn
ist Trauer ein Gefühl, das ge-
lebt werden will und das die
Trauernden zurück ins Leben
führt.
Sein Buch hinterlässt einen tief
beeindruckten Leser, der stän-
dig darüber nachdenkt, wie er
selbst wohl mit einem solch
großen Verlust umgehen wür-
de.

Petra Postaremczak

»Wege der Trauer – Vom Um-
gang mit dem Verlust« von
Markus Pletz, Gerstenberg Ver-
lag, Hildesheim 2004, 160 Sei-
ten, 64 Fotos, 24,90 €.

»Wege der Trauer«

Der Fotodesigner Markus Pletz stellt in zwölf Porträts
höchst unterschiedliche Menschen und ihren persön-
lichen Weg der Trauer vor.

Zeichen der Erinnerung

»Wege der Trauer«

nes Grabzeichens willkommen
sein. Es dient als Anregung für
die eigene Arbeit und als
Mittel der Verständigung zwi-
schen Handwerksmeister und
Hinterbliebenen.
Ein wirklich empfehlenswertes
Werk!

Horst und Margret Wanet-
schek
Grabmale – Zeichen der Erin-
nerung; über 400 Beispiele aus
der Werkstatt von Steinmetz
und Bildhauer, 144 Seiten, 466
Abbildungen, 42 Zeichnungen.
23 x 26 cm, gebunden mit
Schutzumschlag.
59,95 €; ISBN 3-7667-1631-X
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Im Beitrag über die neuen
Strahlfolien, die Steingestalter-
Chef Jörg-Burkhard Wagner
anbietet (Naturstein 5/2005
� S. 155), ist eine falsche Fax-

Das System wurde in Zu-
sammenarbeit mit der Artur Fi-
scher GmbH & Co. KG entwi-
ckelt und bildet die Basis für den
Einsatz von rekomarmor Fassa-
denplatten ab 2 cm Stärke. Die
Fassadenplatte kann mit den
rückseitigen Hinterschnittankern
bereits fix und fertig als Paketlö-
sung angeboten werden. Damit
ist eine schnelle Montage der
einzelnen Platten auf der Unter-
konstruktion durch einfaches
Einhängen möglich. Die Veran-
kerung in der Fuge ist nicht
sichtbar. Weitere Vorteile liegen
in der Gewichtseinsparung
gegenüber bisherigen Techni-
ken, die in 4 cm Stärke ausge-
führt wurden, und auch im leich-
ten, vor allem zerstörungsfreien,
Auswechseln einzelner Platten
innerhalb des Verbunds. Das
System sei für hohe Belastun-
gen ausgelegt, mache die Über-
brückung nicht tragender Bau-
substanz möglich und eigne sich
bestens für die Bekleidung von
Skelettbauten und zur mechani-
schen Befestigung von Lei-
bungsplatten, so die Anbieter.

Darüber hinaus erfordere die
neue Technik nur einen geringen
Bohraufwand, minimiere Kälte-
brücken, halte die Lärmentwik-
klung bei Sanierungen in Gren-
zen und erlaube eine Trocken-
montage selbst bei extremen
Temperaturen.

Große Vielfalt

Die große Farb- und Formataus-
wahl der angebotenen rekomar-
mor-Fassadenplatten in Verbin-
dung mit der neuen Befesti-
gungstechnik eröffnet dem Ob-
jektplaner viele Gestaltungsmög-
lichkeiten. Vier Platten-Serien
mit unterschiedlichen Natur-
steingranulaten und Korngrößen
stehen zur Verfügung; somit
sind individuelle Farbwünsche
und jede gewünschte Platten-
stärke (ab 2 cm) realisierbar. 

rekostein GmbH Brilon
Zur Heide 33
59929 Brilon-Thülen
Tel.: 0 29 63 / 9 66 00, 
Fax: 0 29 63 / 96 60 35 
E-Mail: info@rekostein.de
Internet: www.rekostein.de

Firmen und Produkte

Die Standsicherheit von Grab-
malen ist für jeden Naturstein-
betrieb ein wichtiges Thema.
Im Moment arbeitet der BIV an
einer Ergänzung der Richtlinie
für die Erstellung und Prüfung
von Grabmalen, die vorschrei-
ben soll, dass der Steinmetz
alle von ihm versetzten Grab-
male auf Standfestigkeit prüfen
muss. Mit dem neuen Prüfgerät
kann die Standsicherheit bis zu
einer Belastung von 50 kg zu-
verlässig gemessen werden:
Die Erdgabel des Geräts wird
auf dem Boden aufgesetzt,
während mit dem Prüfarm ge-
gen den Grabstein gedrückt
wird. Ab einer Belastung von
30 kg bzw. 50 kg – je nach Ein-
stellung – ertönt ein akusti-
sches Signal, das anzeigt, dass
der Grabstein bei dieser Belas-
tung fest steht. Für Ab-
deckplatten kann dieses Gerät
auch mit einem Vakuumfuß ver-
sehen werden.
Im Büro wird das Prüfgerät an
den Computer angeschlossen
und der Prüf-Beleg ausge-

druckt. Dieser Prüf-Beleg ist ein
wichtiger Beweis für das sach-
gemäße Versetzen des Grab-
steins. Mit dem Prüfgerät kön-
nen bis zu 2 000 Grabsteine
nacheinander geprüft werden,
ohne dass zwischendurch die
Daten gelöscht werden müs-
sen. Das Gerät kann bei jeder
Witterung eingesetzt werden,
da die Datenausgabe erst am
PC erfolgt. 

J. König GmbH & Co.
Werkzeugfabrik
Dieselstraße 2
76227 Karlsruhe
Tel.: 07 21 / 4 09 05 30
Fax: 07 21 / 4 09 05 33
E-Mail: info@j-koenig.de
Internet: www.j-koenig.de

G.Schmieder GmbH & Co.
Julius-Hölder-Straße 8
70597 Stuttgart
Tel.: 07 11 / 1 32 69 20
Fax: 07 11 /1 32 69 50
E-Mail: nfo@schmieder-online.
Internet: www.schmieder-
online.de

Neues Standfestigkeits-
Prüfgerät

Das neue Gerät zur

Standfestigkeits-Prüfung

von Grabsteinen

Zulassung für neues System

rekostein® GmbH Brilon hat  vom Deutschen Institut
für Bautechnik in Berlin die Zulassung für ein spezielles
Befestigungssystem vorgehängter, hinterlüfteter reko-
marmor-Fassadenplatten von 2 cm Stärke mittels Hinter-
schnittanker und Unterkonstruktion erhalten.

Falsche Faxnummer

nummer angegeben worden.
Die richtige Nummer lautet:
0 71 61 / 93 46 36

Das neue

System
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perfekte ger
ade

 Kanten!

gewinnbringend
arbeiten!

COMANDULLI
perfekte Kanten sind
unsere Profession

Wikingerstraße 15 • D-86343 Königsbrunn
Telefon +49 (0) 82 31/60 07-0 • Fax -172
http://www.weha.com • info@weha.com

SPEEDY
SYSTEM

+
ATHENA

Premium-

Kanten von

10 bis 350 mm

Dicke!

Die Firma OmniStone bietet un-
ter der Bezeichnung »Techni-
stone light« ein leichtes, wärme-
dämmendes Sandwichpaneel
an. Es besteht aus einer Tech-
nistone-Kompositsteinplatte und
einer Sinpol-Polyurethanschicht.
Das Standard-Technistone-Pa-
neel setzt sich zu 90 % aus na-
türlichen Materialien zusammen:
Granitkörnung, Quarzsand und
bei bestimmten Steinen gebro-
chene Spiegelstücke. Qualitativ
hochwertiges Polyesterharz wird
als Bindemittel benutzt. Die Mi-
schung wird mit Farbpigmenten

gefärbt. Technistone-Kompo-
sitsteinplatten werden mit der li-
zenzierten Technologie von bre-
tonstone system produziert. 
Das Sinpol-System wird auf Ba-
sis von natürlichen Polyolen her-
gestellt und dient als Baumateri-
al zum Einspritzen und Gießen
mit hervorragenden wärmedäm-
menden Eigenschaften.
»Technistone light«-Sandwichpa-
neele haben die gleichen Eigen-
schaften, sind aber zweieinhalb-
mal leichter, so dass man sie
einfacher transportieren und be-
arbeiten kann. Sie lassen sich

u. a. als Küchenarbeitsplatten,
als Badezimmer-Paneele und
Waschtischplatten oder als groß-
formatige Wandbekleidung im
Inneren einsetzen.

OmniStone GmbH
Am Friedhof 2
27367 Sottrum 
Tel.: 0 42 64/ 36 28
Fax: 0 42 64 / 36 29

Technistone light

Sandwichpaneel von OmniStone

Die Referenzliste des Wiener
Traditionsunternehmens »Miro-
mentwerk« umfasst so bekann-
te österreichische Bauwerke wie
das Schloss Schönbrunn und das
Wiener Museum für Angewand-
te Kunst. Das Unternehmen, das
heute als Terrazzo-, Kunststein-
und Steinmetzmeisterbetrieb fir-
miert, wurde vor 80 Jahren ins
Handelsregister eingetragen.
Heute ist es bereits die dritte
Generation, die für kompetente
Beratung, individuelle Angebote
und hohe Qualität bürgt. Gear-
beitet wird sowohl im Projekt-
als auch Privatbau. »Uns ist kein
Bauvorhaben zu klein und keines
zu groß«, so die Firmeninhaberin
und geprüfte Steinmetzmeisterin
Ing. Gabriele Stuhlberger. 
Ob Restaurierungen im Sinne
des Denkmalschutzes oder Neu-
anfertigungen – zehn Mitarbeiter

sorgen mit ihrem persönlichen
Einsatz für eine fachkundige und
termingetreue Umsetzung indivi-
dueller Kundenwünsche vor Ort.
Zu den Kunden zählen viele Ar-
chitekten sowie öffentliche Auf-
traggeber. »Aber auch immer
mehr Privatkunden entdecken
die lange Lebensdauer und Pfle-
geleichtigkeit des beinahe fugen-
losen Terrazzo und vertrauen auf
unsere Leistungen«, freut sich
Stuhlberger.  

Terrazzo

Terrazzo stammt aus den Mittel-
meergebieten, informiert die Fir-
ma; er werde in Handarbeit nach
jahrhundertlanger Tradition fol-
gendermaßen verlegt: Eine Mi-
schung aus farbigen Marmorkör-
nungen und Bindemittel wird vor
Ort nahezu ohne Fugen gegos-
sen und mehrmals gewalzt. Nach

dem Erhärten werden die Flä-
chen geschliffen, nach dem voll-
ständigen Austrocknen eingelas-
sen. Der Boden erhält jetzt seine
intensive Farbe. »Da er in einem
Guss entsteht, ist er nahezu fu-
genlos und damit pflegeleicht.
Zudem ist der Steinfußboden
rutschfrei, absolut unbrennbar
und zu 100 Prozent recyclebar«,
argumentiert Miromentwerk. 

Miromentwerk – Ing. Helmut
Stuhlberger, Inhaberin Ing. Ga-
briele Pia Stuhlberger
Terrazzo – Kunststein –
Steinmetzmeisterbetrieb
Wiedner Hauptstraße 79
1040 Wien
Telefon: 00 43 / 1 / 5 05 31 20
Telefax: 00 43 / 1 / 5 05 40 34
E-Mail: miromentwerk@aon.at
Internet: www.terrazzo-miro-
mentwerk.at

80 JahreTerrazzo

Mit der Globalisierung wach-
sen die Warenströme. Ein
Großteil der zu transportieren-
den Güter wird in Container
verpackt und so in die ganze
Welt verschickt. Ob sie mit
dem Schiff, der Bahn oder
dem Lkw auf Reise  gehen –

alle Container müssen be- und
entladen werden, z. B. mit Hil-
fe der Mobilen Verladerampen
der Firma Butt.
Für diese Be- und Entlademög-
lichkeit hat sich beispielsweise
der im österreichischen Alt-
heim ansässige Naturstein-

Mobile Verladerampen

Transport

händler »Stein Platzer« ent-
schieden. Seine Leute können
jetzt mit dem Gabelstapler di-
rekt in den Container hinein
fahren, um die Fracht zu posi-
tionieren. Durch den so ge-
nannten »Freihub« im Stap-
lermast kann die Gabel ange-
hoben werden, ohne dass sich
der Mast hebt! So lassen sich
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Firmen und Produkte

SANDSTEIN AUS SCHLESIEN
HOCKENAUER UND SKALA

UND ANDERE FERTIGWAREN

GRUSZECKI Sp. z o.o.

e-mail: biuro@gruszecki.com.pl, http://www.gruszecki.com.pl

Ul.Wroclawska 26, PL 55-075 Bielany Wr.
TEL. +48 (0)71 3112398, FAX 3112757

MAUERSTEINE, ROHBLÖCKE, KAMINE

Seit Mai dieses Jahres steht
den 28 Mitgliedern der Fach-
gruppe Fliesen / Naturstein in
der i & M INTERBAUSTOFF ein
neues Marketinginstrument zur

Symposien

Die empathie concept AG plant
für Ende des Jahres wieder
mehrere Naturstein-Symposien.
Unter dem Motto »Die Zukunft
meistern« wird an folgenden Da-
ten informiert:
4. November 2005 (Großraum
Hannover), 2. Dezember 2005
(Großraum Frankfurt), 17. Febru-
ar 2006 (Großraum Duisburg),
10. März 2006 (Großraum Stutt-
gart)), 10. November 2006 (Groß-

raum Berlin) und  1. Dezember
2006 (Großraum Leipzig).

empathie concept AG
Brinkstr. 2 – 4
58313 Herdecke
Tel.: 0 23 30 / 8 02 80
Fax: 0 23 30 / 80 28 28
E-Mail:
info@empathie-concept.de
Internet:
www.empathie-concept.de

Neuer Musterständer

Verfügung. Mit dem Cerabella-
Musterständer können die Be-
triebe ihren Kunden mittels
praktischer Grifftafeln ein Teil-
sortiment von zehn Wand- und
Bodenfliesen präsentieren. Mit
diesem Musterständer wollen
die Fachgruppenmitglieder vor-
nehmlich ihre Profikunden aus-
statten.

i & M INTERBAUSTOFF Han-
delsgesellschaft mbH & Co. KG
Auf dem Hohenstein 2
61231 Bad Nauheim
Tel.: 0 60 32 / 8 05 - 2 51
Fax: 0 60 32 / 8 05 - 2 65
E-Mail: Regina.Szelies@im-inter-
baustoff.de oder Andrea.Ko-
walsky@im-interbaustoff.de

(Sicherheitsketten-Schnellver-
schluss wird angelegt).
Da die Mittelachse während
des Ladens keinerlei statische
Aufgaben übernimmt (Achse
trägt nicht mit), spürt der Sta-
plerfahrer kein plötzliches »Ein-
nicken«! Der Lkw-Federweg
wird kontinuierlich ausge-
glichen. Nach Beendigung des
Be- bzw. Entladevorgangs wer-
den der Sicherheitsketten-
Schnellverschluss gelöst und
das Hydraulikventil geschlos-
sen. Die Rampe wird mittels
hydraulischer Handpumpe
hochgepumpt, so dass der
Lkw nach Lösen der Sicher-

heitsketten vorfahren kann.
Die Rampe ist bereit für den
nächsten Ladevorgang. 
Zum Verfahren ist die Rampe
mit einer kardanisch aufge-
hängten Gabelklammer verse-
hen. Ein Überfahrschutz stellt
sicher, dass der Gabelstapler
nicht seitlich abstürzt.

Butt GmbH
Verladerampen – Industrietore
Zum Kuhberg 6 – 12
26197 Großenkneten
Tel.: 0 44 35 / 96 18 - 0                 
Fax: 0 44 35 / 96 18 - 15              
E-Mail: butt@butt.de
Internet: www.butt.de

Cerabella-Musterständer

auch übereinander gestapelte
Paletten sicher transportieren.
Durch die mittig angeordnete
Schwimmachse lässt sich die
Mobile Verladerampe optimal
verfahren; sie benötigt wäh-
rend des Rangierens äußerst
wenig Platz. Mittels Handhy-
draulikpumpe (wahlweise:
elektro-hydraulische Pumpe)
wird die Rampe von der letz-

Schnell und sicher: das Be- und Entladen mit Hilfe Mobiler Verlade-

rampen der Firma Butt

ten Einsatzhöhe auf die neue
Verladehöhe gebracht. 

So funktioniert’s

Die Mobile Verladerampe wird
an den Containern in Stellung
gebracht. Das Pumpenventil
wird geöffnet – die Rampe
senkt sich auf den Boden des
Containers. Die Mittelachse
geht in Schwimmstellung 

Marketing
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Der »Steffl-Lauf« fand anlässlich
des 60. Jahrestages des Bran-
des des Wiener Doms statt. Die
Teilnehmer starteten am 1. Mai
in Bregenz und waren zwei Wo-
chen lang in ganz Österreich
unterwegs, bis der Lauf zu Pfing-
sten am Stephansplatz in Wien
endete. Sie wechselten einander
nach dem Staffel-Prinzip ab. Je-
der Läufer spendete Geld: pro Ki-
lometer einen Euro. Der Verein
»Rettet den Stephansdom«
bringt seit seiner Gründung jähr-
lich etwa die Hälfte des benötig-
ten Jahresbudgets von 2,2 Mio.
€ der Dombauhütte auf.

Laufende Arbeiten

Bereits zum kalten Jahresanfang
wurde an der Südwand ein
Innengerüst für Reinigungs- und
Ergänzungsarbeiten im Bereich
des Maria Pócs-Altares aufge-
stellt. Außerdem sind statische
Auswechslungen erforderlich. 
Überdies sind wissenschaftliche

Projekte angelaufen, so ein EU-
gefördertes Projekt zur elektroni-
schen Schadenskartierung, ver-
bunden mit dem Aufbau einer
internationalen Datenbank über
Steinmetzzeichen, von denen
viele hundert am Dom dokumen-
tiert sind, als Basis für verglei-
chende Bauforschung. Im Dom-
dach werden die noch neu ge-
sichteten Grabsteine, die teil-
weise seit dem Krieg in den Ka-
takomben lagern, zusammenge-
fügt und übersichtlich montiert,
z. B. die Inschrift über den im
Jahre 1408 unschuldig hingerich-
teten Wiener Bürgermeister
Konrad Vorlauf. Ein wissen-
schaftliches Akustik-Projekt über
Schallsimulation im Dom (Joan-
neum Research Graz) wird heuer
abgeschlossen. Und für den
internationalen Kongress über
Laser in der Restaurierung im
Herbst in Wien wird ein Laser-
Innenraum-Modell des Doms mit
neuester Technologie gescannt.

Natursteinsplitter

Anzeigenschluss
für

NATURSTEIN 8/2005:
20. Juli 2005

Laufen für den Stephansdom

Mit einem »Steffl-Lauf« haben die Menschen in Öster-
reich Spenden für die Renovierung ihres Wahrzeichens
gesammelt. Mehr als 100 000 € wurden eingenommen.
Damit können dringende Restaurierungsarbeiten am Ste-
phansdom finanziert werden.

Turmsanierung

Zu den wichtigsten Maßnahmen
gehören umfangreichen Sanie-
rungsarbeiten am hohen Turm,
der noch 2005 und 2006 einge-
rüstet bleibt. Viele Steinmetzbau-
lose für Steinauswechslungen,
unzählige bildhauerische Ergän-
zungen in Naturstein, die Erneu-
erung aller Halte- und Armie-
rungseisen in rostfreiem Stahl,
Verfugungen, Festigungen auf
mehreren tausend Quadratme-
tern Oberfläche seien notwen-
dig, um einen der schönsten Tür-
me der Welt zu erhalten. Auch
an der Fassade der Barbarakapel-
le am Nordchor werden schwie-
rige Steinauswechslungen mit
kompliziert behauenen Steinen
ausgeführt. Zum Schutz der fer-
tig restaurierten Passionsfresken
an der Außenwand des Kapitel-
saales wird eine bewegliche
Schutzverglasung vorgebaut. Sie
soll die 500-jährigen Fresken so-
wohl vor mechanischen als auch
vor atmosphärischen Einflüssen
bewahren.
Wie der Verein meldet, wird der
Schutz und die Prävention vor
Schäden immer wichtiger. Daher
will man noch in diesem Jahr
eine neue Alarmanlage installie-
ren, die den Dom bewachen soll.

Karin Eberhardt

Der Bund freischaffender Bild-
hauer Baden-Württemberg e.V.
veranstaltete zum 200. To-
destag von Friedrich Schiller ein
Kunstprojekt. Am 12. Mai fand
im Kunstzentrum Karlskaserne
ein Bildhauersymposium mit
begleitender Ausstellung statt. 

Teilnehmer waren unter ande-
rem Reiner Anwander, Bichan
Maschajechi, Jörg Failmezger
und Bernd Zimmer. Das Projekt
gehörte zu den Aktivitäten in
Baden-Württemberg zum Schil-
lerjahr.

Reiner Anwander, Eichenstele Jörg Failmezger, Kopf, unter-

schiedliche Steine

Bichan Maschajechi, Stahlplastik 

Bernd Zimmer, Betonstele

Kunstprojekt zu Schillers Todestag
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»Signale, die die Auftragslage
verbessern« forderte Hanns-
Eberhard Schleyer, Generalse-
kretär des Zentralverbands des
Deutschen Handwerks (ZDH),
in seiner ganz auf ein deut-
sches Handwerkspublikum zu-
geschnittenen Festrede zur Er-
öffnung der Stone+tec 2005 in
Nürnberg. Er skizzierte die Pro-
bleme des deutschen Mittel-
stands und plädierte für mehr
Unterstützung durch richtige
gesetzliche Vorgaben. Er sei
durchaus für den freien Zugang
zu ausländischen Märkten, aber
die Arbeit dort müsse unter den
gleichen Bedingungen wie in
Deutschland erfolgen. »Gerade
das Handwerk will zur Gesun-
dung des Landes beitragen, will
arbeiten, will Beschäftigung
schaffen«, sagte er. Es brauche
»mehr Luft zum Atmen«. 

BIV-Mitgliederversammlung

Zur Mitgliederversammlung
konnte Bundesinnungsmeister
Martin Schwieren die Ehren-
Landesinnungsmeister Harry

Färber, Helmut Schön und Ro-
bert Schranz sowie 52 Delegier-
te begrüßen. Der Geschäftsbe-
richt lag aus und wurde vom
BIM frei kommentiert.

An der FH Köln wurden Untersu-
chungen zum Thema »Standsi-

cherheit von Grabmalen«

durchgeführt. Sie ergaben, dass
die »Richtlinien für die Erstel-
lung und Prüfung von Grabmal-
anlagen« überarbeitet und ange-
passt werden müssen. Der Ent-
wurf einer Regelung zur Prüfung
der Standsicherheit (darin Erst-
prüfung durch den aufstellenden
Betrieb 30 Tage nach der Monta-
ge) werde noch kontrovers dis-
kutiert berichtete Schwieren.
Für interessierte Fachleute bot
der BIV im Rahmen der Messe
Vorträge von Prof. Dr. Alfred
Stein zur Prüfung von Grabmal-
anlagen an. Stein hat ein Semi-
nar zum Erwerb der Sachkunde
zur Prüfung von Grabmalanlagen
ausgearbeitet. Erste Veranstal-
tungen wurden bereits durch die
DENAK durchgeführt.

Im Bereich der Friedhofskultur

will sich der BIV verstärkt mit
verschiedenen Möglichkeiten
der Grab- und Friedhofsgestal-
tung auseinandersetzen und
Friedhofsträger, -verwalter so-
wie -gärtner entsprechend bera-
ten, evtl. auch im Rahmen ei-
nes großen Symposions in Ver-
bindung mit der Bundestagung
2006 in Ulm / Heidenheim (Ko-
operation mit der Firma Stras-
sacker). Schwieren wies auch
auf die für den 9. und 10. Sep-
tember anberaumten »Fried-
hofskulturellen Tage« hin, die in
Verbindung mit der Bundesgar-
tenschau zentral in München
durchgeführt werden sollen. Als
Redner habe man bereits Kardi-
nal Lehmann gewinnen können,
informierte er und forderte die
Kollegen zur Teilnahme auf.

Der BIM lobte die Zusammen-

arbeit mit dem DNV, mit dem
der BIV praxisdienliche Merk-
blätter erstellt. Die Verwendung
der dargebotenen Informatio-
nen sei natürlich Sache der Mit-
glieder, die sich noch stärker als
bisher engagieren müssten.
»Der BIV kann einen Teil des
Sprits liefern«, sagte Schwie-
ren, »aber fahren müssen Sie
schon selbst!« Insgesamt müs-
se sich das Steinmetzhandwerk
wieder besser darstellen – als
besondere Klasse. 

Kritische Worte brachte Albert
Heinzelmann, Obermeister der
Innung Sigmaringen, in die Ver-
sammlung ein. Er beschrieb sei-
ne 19 Mitglieder starke Innung

als sehr intakt; man bilde Ar-
beitsgemeinschaften und zu
Versammlungen kämen im
Durchschnitt 80 Prozent der or-
ganisierten Betriebe. Aus Kos-
tengründen habe man die Mit-
gliedschaft in der Landes- und
Bundesinnung in Frage gestellt.
»Wir geben das meiste Geld
ab; für gute Innungsarbeit bleibt
uns nicht viel übrig«, erklärte
Heinzelmann das Problem. Als
Gegenwert für die Beitragszah-
lungen erwarte man sich praxis-
dienliche Unterlagen wie z. B.
breitgefächerte Werbeunterla-
gen für Endverbraucher. Die In-
nungen müssten spüren, dass
der BIV die Entwicklungen im
Bereich der Bestattungskultur
wahrnimmt und professionell
reagiert. Der Arbeitskreis Bau
gehöre aufgewertet. Auch er-
warte man Antworten auf sei-
tens der Innung Sigmaringen
übermittelte konkrete Vorschlä-
ge für regionale Lobbyarbeit
und pfiffiges Steinmetz-Marke-
ting.
Martin Schwieren erwiderte,
der von Heinzelmann erhaltene
Brief habe ihm persönlich weh
getan. Branchenweit nutzbare
Werbeunterlagen könne der
BIV ab sofort zur Verfügung
stellen. Darüber hinaus könnten
sich Innungen einen eigenen
Werbetopf einrichten, wie es
z. B. die Innung Köln getan
habe – mit großem Gewinn.

BIV-Geschäftsführer Wolfgang
Simon trug die Jahresrech-

nung vor. Dabei musste er der
Versammlung eine Haushalts-
unterdeckung von 133 000 €
»beichten«. Das Verbandsver-
mögen beläuft sich aber immer
noch auf 544 374 €. Zu den
Gründen für die Abweichung
von den Planzahlen gehören
verminderte Sondererlöse, er-
höhte Honorare für Dienstleis-
tungen (verstärkte Marketing-
aktivitäten) und mehr Seminare.
Der Landesinnungsmeister in
Westfalen-Lippe, Bernd Dirks,
kritisierte zu wenig Voraussicht
in der Jahresplanung. Burkhard
Göbel forderte für die Zukunft
monatliche Erfolgsmeldungen,

Aus den Verbänden

Das Steinmetzhandwerk
auf der Stone+tec
Mit einem großen Stand und zahlreichen Veranstaltun-
gen zeigte der Bundesinnungsverband des Deutschen
Steinmetz-, Stein- und Holzbildhauerhandwerks Flagge
auf der Stone+tec. Die Resonanz war groß.

Im Rahmen

der Mitglieder-

versammlung

wurde u. a. die

neue Stein-

metzkluft prä-

sentiert.
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bei der Planung von Aktionen
eine vorherige Prüfung der Fi-
nanzierbarkeit sowie die Erstel-
lung einer Kosten-Nutzen-Analy-
se und bei der Veranstaltung
von Seminaren die Überprüfung
der Honorare für Gastdozenten
in Bezug auf den Nutzen der
geplanten Vorträge. Der Vor-
stand und die Geschäftsführung
wurden daraufhin bei sieben
Enthaltungen entlastet. Martin
Schwieren und Wolfgang Si-
mon bedankten sich für den
»Vertrauensbonus«. 
Karl-Heinz Stiebel, Inhaber der
wfv Agentur Köln, stellte die
von ihm entwickelte Konzeption
für die Vermarktung von Natur-
stein mit dem europaweit gülti-
gen Logo »NATURSTEIN – Je-
des Stück ein Unikat« vor (sie-
he Bericht ab � S. 16).
Zum Schluss der Sitzung gaben
die Delegierten dem Dringlich-
keitsantrag der Holzbildhauer
auf Beitragsermäßigung statt
und legten für Mitglieder des
Förderclubs einen Mindestbei-
trag von 750 € pro Jahr fest.
Die Beschlussfassung zur Grün-
dung einer Service GmbH
zwecks Vermarktung des durch
EUROROC geschützten Logos
(siehe oben) sowie der Durch-
führung von Marketing und
Schulungsmaßnahmen wurde
verschoben. Erst will der Vor-
standsrat Einsicht in die vorbe-
reiteten Papiere nehmen.

Bärbel Holländer

Auszüge aus dem 

Geschäftsbericht

Die BIV-Frühjahrsumfrage

2005 hat ergeben, dass  das
Stimmungsbarometer gefallen
ist: der Indikator »Geschäftsla-
ge« hat mit einer Ausprägung
vom 31,1 den niedrigsten Wert
seit Einführung der  BIV-Kon-
junkturumfragen im Jahre 1993
erreicht. Nur noch 56,6 Prozent
der Umfrageteilnehmer be-
zeichnen die gegenwärtige Ge-
schäftslage als gut oder befrie-
digend (siehe Naturstein

6 / 2005, � S. 77 / 78).

Betriebsvergleich 2005: In den
Broschüren »Betriebsvergleich
für Grabmalsteinmetze« und
»Betriebsvergleich für Baustein-
metze« sind die Ergebnisse des
letzten Betriebsvergleichs 2002
im Steinmetz- und Steinbildhau-
erhandwerk zusammengefasst.
Gemäß BIV-Vorstandsbeschluss
wird der nächste Betriebsver-
gleich im nächsten Jahr auf der
Basis der Bilanz sowie der Ge-
winn- und Verlustrechnung
2005 durchgeführt. Die Be-
triebsinhaber sind zur Teilnah-
me aufgerufen – in eigenem
Interesse!

Registrierte Lehrverhältnisse

im Steinmetz-, Stein- und Holz-
bildhauerhandwerk bei den
Handwerkskammern und Fach-
schulen des Holzbildhauerhand-
werks zum 31. Dezember 2003:

Gesamtaufstellung 2003 2004

Steinmetzen und
Steinbildhauer 1 587 1 286

Holzbildhauer 416 425

Gesamtzahl der
Lehrlinge 2 003 1 711

Arbeitskreis »Qualitätssiche-

rung in der Denkmalpflege«:

Am 14. April 2005 wurde der
Rahmenlehrplan »Steinmetz
und Steinbildhauer in der Denk-
malpflege« verabschiedet. Er-
win Hornhauer (Wunsiedel)
stellte den Aufbau der WTA-
Richtlinien dem Arbeitskreis vor
und verwies auf bereits vorhan-
dene Merkblätter. Die Teilneh-
mer befürworteten eine weite-
re enge Zusammenarbeit des
Arbeitskreises mit der WTA-Ge-
schäftsstelle. Schwerpunkt der

zukünftigen Arbeit soll die
Weiterbildung, die enge Zu-
sammenarbeit mit den Denk-
malämtern und die Öffentlich-
keitsarbeit im Rahmen von
Messen sein.

Arbeitskreis Bau: 

Unter dem neuen Logo des
ZDNW werden seit Ende des
vergangenen Jahres neu erar-
beitete technische Merkblätter
herausgegeben. Folgende
Merkblätter sind in Kürze 
abrufbar:
• Merkblatt 1.01: Bodenbeläge

für Innenräume für leichte
Nutzlasten =2 KN/m2 (privater
Wohnbereich)

• Merkblatt 1.02: Bodenbeläge
für Innenräume für mittel-
schwere Belastungen = 
5 KN/m2

• Merkblatt 1.03: Bodenbeläge
für Innenräume mit schweren
Belastungen: Mit rollenden
oder stationären Lasten / Lie-
ferfahrzeugen

• Merkblatt 6.04: Außenfenster-
bänke aus Naturstein

Arbeitskreis Friedhof und

Grabmal:

Für den »Tag des Friedhofs«
werden zurzeit Flyer und Plaka-
te »Warum ein Grabmal?« an-
geboten (Bestellung beim BIV).
Das im Ebner Verlag erschiene-
ne Strassacker-Buch »Du fehlst
mir« ist ein großer Erfolg.
Strassacker verleiht auf Anfrage
15 Stellwände zum Thema. 

Leitfriedhof Nürnberg: 

Das Kuratorium LF Nürnberg
hat einen Wettbewerb für den
Austausch von Grabmalen auf

Aus den Verbänden

der Fachverlag für Grabmalkataloge
Grabmalkataloge, DIN A4, 28 u. 32 Seiten
Faltprospekte, 10 x 21 cm, 12 u. 24 Seiten
Spezial-Kataloge für das Urnengrab
Auf Wunsch mit Ihrem Firmeneindruck, individuell für
Sie gestaltet. Bitte fordern Sie Ihr Mustersortiment an!

Splieterstraße 41, 48231 Warendorf, Tel 02581 / 30 76, Fax 6 28 50,
E-Mail: budde.grabmale@t-online.de, Internet: www.budde-grabmale.de

Wettbewerb »Dübellöcher« 

auf dem Messestand des BIV, 

siehe � S. 70!

dem Leitfriedhof durchgeführt.
Die ersten 17 Grabmale sind
schon versetzt; weitere werden
folgen. Zur Förderung der Öf-
fentlichkeitsarbeit und um u. a.
den kirchlichen und städtischen
Friedhofsträgern sowie den
Hinterbliebenen den Leitfried-
hof in Nürnberg als Vorbild be-
kannt zu machen, wurde auf In-
ititative des Kuratoriumsvorsit-
zenden Heinz-Leo Weiß der
Internetauftritt des LF Nürnberg
beschlossen. Die Internetseite
www.leitfriedhof-

nuernberg.de wurde von der
Firma printis-pr agentur für pu-
blic relations & marketing er-
stellt. Der BIV stellt Innungen
und Landesverbänden auf An-
frage die Wanderausstellung LF
Nürnberg zur Verfügung. Diese
Ausstellung ist vorzüglich zur
Werbung für das Grabmal ge-
eignet.
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In Nürnberg präsentierte sich
der BIV auf einem großen
Stand in Halle 1 – zusammen
mit dem Berufsbildungswerk
des Steinmetzhandwerks, mit
der Zusatzversorgungskasse
des Steinmetzhandwerks, den
Holzbildhauern und der Versi-
cherung Signal-Iduna. Darüber
hinaus fanden ein Dübelloch-
wettbewerb, ein Gesangswett-
bewerb, ein Scharrierwettbe-
werb  und Steingewicht-Schät-
zen statt. Die Wettbewerbe, die
von Reiner Flassig betreut wur-
den, fanden großen Zulauf bei
den Besuchern. 250 Besucher
schlugen Dübellöcher, 80 war-
fen das Scharriereisen und 250
versuchten sich beim Schätzen.

Neue Berufskleidung 

Im Rahmen der Messe wurde
auch die neue, funktionale
Steinmetz-Berufsbekleidung
vorgestellt. Hosen, Jacken,
Westen und  Shirts sind in Bei-
ge-Tönen gehalten und beste-
hen aus einem strapazierfähi-
gen Mischgewebe. Für einen
hohen Nutzwert sorgen Knie-
polster und verschließbare Ta-
schen. Fast alle auf der Messe
angebotenen Kleidungsstücke
wurden verkauft. 

Wie ist die Zukunft

des Grabmals ?

Der BIV-Stand war auch Podium
für eine Diskussion über die Zu-
kunft der Grabmals, an der Jörg
Bollin, Martin Schwieren, Bernd
Foerster und Hermann Weber
teilnahmen. Moderierte wurde
das Gespräch von Bärbel Hol-
länder. 

Qualitätszeichen-

wettbewerb

Die Gewinner des Qualitätszei-
chen-Gestaltungs-Wettbewerb
Grabzeichen erhielten bei einer
feierlichen Preisverleihung ihre
Urkunden. Die Veranstaltung
war sehr gut besucht.

Webung für die Innung

Aus Solidarität und Überzeu-
gung haben fünf Steinmetz-
meisterfrauen und -töchter en-
gagiert und charmant für die
Mitgliedschaft in der Innung ge-
worben. Rosemarie Rinser mit
Tochter Claudia, Doris Neuhoff
und Tochter Kerstin sowie Sabi-
ne Steininger – alle aus dem
Kreis des LIV München/OBB –
hatten mit der Betreuung, Be-
wirtung und Information von
Noch-Nichtmitgliedern großen
Erfolg. Im Verlauf der Messe

konnten sie einige neue Mitglie-
der für verschiedene Innungen
gewinnen. Dazu Sabine Steinin-
ger: »Wir sind zusammen mit
den Damen des BIV auf dem
neu designten Stand der
Bundesinnung mit viel Elan an
die Sache rangegangen und

hoffen für die Stone+tec 2007,
dass andere unserem Beispiel
folgen, z. B. Innungsmitglieder
aus anderen Bundesländern.
Unser Fazit: Wir hatten viel Ar-
beit, aber auch ziemlich viel
Spaß.«

Die Firma Mapei und der BIV
haben ein für Innungsbetriebe
ein Bonussystem entwickelt,
mit dem sich beim Einkauf von
Mörteln, Klebern und anderen
Verlegemitteln Geld sparen
lässt. Profitieren kann jeder In-
nungsbetrieb, der sich auf der
BIV-Homepage (www.biv-stein-
metz.de) in den Mitgliederbe-
reich einwählt und das »Mapei-
Bonussystem« aufruft. Mit we-
nigen Mausklicken sind die Pro-

dukte gewählt und ein Bonus-
gutschein erstellt. Nach dem
Einkauf bei einem beliebigen
Händler werden Bonusgut-
schein und Rechnung bei Ma-
pei eingereicht und der Bonus-
betrag ausgezahlt. Die Angebo-
te wechseln immer wieder, so
dass es sich lohnt, häufiger ei-
nen Blick auf die Homepage zu
werfen. Die Homepage des BIV
funktioniert Browser-unabhän-
gig.

Aus den Verbänden

Bonus-System für Homepage-Nutzer

Mapei-Produk-

te auf der BIV-

Homepage

Viel los am BIV-Stand

Ein abwechslungsreiches Programm war am Stand des
BIV auf der Stone+tec geboten. Die Besucher konnten
sich über die verschiedenen Leistungen  der Innung  in-
formieren und an unterhaltsamen Wettbewerben teil-
nehmen. Das kam gut an.

Aktive Wer-

bung für die

Innung

Jörg Bollin,

Martin Schwie-

ren, Bernd

Foerster, Her-

mann Weber

und Bärbel

Holländer re-

den über die

Zukunft des

Grabmals.

Die auf der

Messe anwe-

senden Quali-

tätszeichenge-

winner
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Nachdem sich die badischen
Bildhauer und Steinmetzen rund
vier Jahrzehnte selbst organisiert
haben, hat man jetzt die Basis
für eine Kooperation und ein
mögliches Zusammenwachsen
zu einer gemeinsamen landes-
weiten Verbandsorganisation ge-
funden. Alle Obermeister haben
Interesse an einer Zusammenar-
beit bekundet. Nur durch eine
starke gemeinsame Interessens-
vertretung könne man sich die
Zukunft des Bildhauer- und Stein-
metzhandwerks in Baden-Wür-
ttemberg vorstellen.

Einstimmiges Votum

Mit diesem Ziel vor Augen
konnte man in einem Sitzungs-
marathon eine für alle Beteilig-
ten gute Basis ausarbeiten.
Letztendlich wurde mit einstim-
migem Votum die künftige Zu-
sammenarbeit der badischen
Innungen mit dem Landesin-
nungsverband mit dem Ziel ei-
nes baldigen Zusammenwach-
sens befürwortet. Somit kön-
nen die badischen Interessen
auch wieder beim Bundesin-
nungsverband und in anderen
Gremien vertreten werden.

Viel Arbeit liegt noch vor allen
Beteiligten – darüber waren
sich die Verantwortlichen Horst
Herzig und Friedolf Fehr im
Klaren. So sind zunächst die
Beschlüsse entsprechend sat-
zungsrechtlich zu verarbeiten.
Beide Parteien sind jedoch der
festen Überzeugung, dass die-
se Entscheidung eine Signalwir-
kung für alle Betriebe des Bild-
hauer- und Steinmetzhand-
werks darstellt.

Aus den Verbänden

FRANKEL FACHWERBUNG 

Neuerscheinung: 40-Seiten Katalog DIN B4 ab sofort erhältlich.

Feldstraße 39 · 95152 Selbitz (Gewerbegebiet Nord) · Telefon (0 92 80) 82 82 · Telefax (0 92 80) 82 81

Fordern Sie bitte unser Mustersortiment an.

LIV Hessen

LIV Baden-Württemberg / LI Baden

Landestagung in der
»Stein-Zeit«
Am 10. und 11. Juni fand in Immenstadt die Landesta-
gung des LIV Bayern statt. Auf der Programm standen
aktuelle Fragen, Referate und eine Besichtigung der der
Ausstellung »Stein-Zeit«. 

Gleich zu Beginn seines Be-
richts konnte LIM Mando Kra-
mer den ca. 70 Anwesenden
eine erfreuliche Mitteilung ma-
chen: Der Verbandshaushalt ist
wieder konsolidiert. Nach der fi-
nanziellen Schieflage, die sich
vor drei Jahren aus Problemen
mit dem Wettbewerb »STEIN
Innovativ« ergeben hatte, ist
das Konto des Verbands jetzt
wieder deutlich im Plus. Ein
Überschuss von 18 000 € konn-
te erwirtschaftet werden. Die
positive Bilanz resultiert in ers-
ter Linie aus den Kooperatio-
nen, die der Verband mit vier
Partnern eingegangen ist: mit
der Firma weha, der Firma Kus-
ser Aicha, der Firma Templer in
Eichstätt und der Versiche-
rungsgruppe Münchner Verein.
Darüber hinaus arbeitet der LIV

mit Steinmetzvertretern in
Österreich und Tschechien zu-
sammen.

Aktivitäten der Innung

Positives konnte der LIM auch
von der Bundesgartenschau in
München vermelden, an der
sich die Steinmetzen mit Mus-
tergrabzeichen beteiligen. »Die
Ausstellung kommt sehr gut
an«, sagte er. Die LIV-Mitglieder
seien reiselustig. An einer Stu-

dienreise nach Venezien und in
die Marken hätten 20 Leute
teilgenommen; weitere Reisen
seien geplant. Auf gute Reso-
nanz seien auch die Fortbil-
dungsveranstaltungen gesto-

ßen: Zum Gestaltungsseminar
in Ingolstadt und zum Meis-
terfrauenseminar habe man je-
weils viele Teilnehmer begrüßt. 
Kramer berichtete den Teilneh-
mern auch von den Aktivitäten

Mando Kramer, LIM von Bayern

zog Bilanz.

GF Dr. Kurt Roeckl erläuterte

den Haushaltsplan. 

Bald gemeinsamer Weg?

Zur ersten gemeinsamen Versammlung seit Jahrezehnten
trafen sich am 7. Juni 2005 in Weinsberg die Obermeister
des Landesinnungsverbands Baden-Württemberg und die
Obermeister der badischen Steinmetzinnungen. 

Horst Herzig und Friedolf Fehr

bekräftigten die Entscheidung

per Handschlag.

Obermeister

des LIV Baden-

Württembergs

und des

LIV Baden e. V. 
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des BIV: Die Tarifverhandlungen
seien noch im Gange, und die
Arbeiten zur Erstellung neuer
Standsicherheitsrichtlinien stün-
den kurz vor dem Abschluss.

Marcus Steininger jetzt

stellv. LIM

Der Geschäftsführer der Lan-
desinnung, Dr. Kurt Roeckl, be-
richtete von der Lage des
Handwerks, die er als »kat-
astrophal« bezeichnete und
prangerte mit gewohnt drasti-
schen Worten die politischen
Rahmenbedingungen in
Deutschland an. Die neue
Handwerksordnung sieht er als
Bedrohung: »Qualität und Prei-
se gehen in den Keller.«
Nachdem der Haushaltsplan er-
läutert und verabschiedet wor-
den war, stand eine Wahl an.
Marcus Steininger wurde ein-

stimmig zum stellv. LIM be-
stimmt. Er ist Nachfolger des
verstorbenen Max Niedermeier.
Lehrlingswart Erich Wieser be-
richtete von den Plänen der
Verwaltung, die Berufsschulzeit
der Lehrlinge auf Kosten der
betrieblichen Ausbildung um
fünf Wochen zu verlängern. Er
sprach von der Gefahr der Ver-
schulung und strich die Vorzüge
eines ausgewogenen dualen
Systems heraus.

Referate zu

verschiedenen Themen

Am Nachmittag standen ver-
schiedene Referate auf dem
Programm. Michael Hauck,
Dombaumeister in Passau,
sprach über aktuelle Fragen der
Denkmalpflege. Eindringlich plä-
dierte er für die Zusammenar-
beit verschiedener Spezialisten

bei anspruchsvollen Denkmal-
pflege-Aufträgen und nannte als
Orientierungspunkt die mittelal-
terlichen Bauhütten. »Wenn
heute öffentliche Aufträge ver-
geben werden, wird oft nur auf
die Kosten geachtet«, erklärte
er, »das kann zu Lasten der
Qualität gehen. Früher konnten
Bauhütten ohne Zwang zum
kommerziellen Erfolg arbeiten.«
Er sprach sich für eine Art TÜV
für Denkmalpfleger und Restau-
ratoren aus.
Um Bestattungskultur im Wan-
del drehte sich der Beitrag von
Hans Bühler, der für die Kunst-
gießerei Strassacker arbeitet.
Zwar gehe der Trend zu Urnen-
bestattungen oder anonymen
Beisetzungen, aber die Flutkat-
astrophe in Südostasien habe
gezeigt, wie wichtig ein Ort der
Trauer für Hinterbliebene ist.
»Menschen brauchen Symbole,
sakrale oder profane«, erklärte
er. Er stellte Ansätze und Pro-
jekte von Strassacker vor, dar-
unter neue Modelle von Sicht-
urnen oder Grabanlagen, die im
Laufe der Zeit immer weniger
Pflege benötigen. Darüber hi-
naus ist das Unternehmen da-
bei, eine Informations- und Ar-
gumentationsmappen für Stein-
metzen zusammenzustellen.
Sehr gut kam der Beitrag des
Architekten Volkmar Burgstaller
aus Salzburg an. Sein Thema:
»Mythos Stein«. Burgstaller er-
klärte, dass Stein immer eine
Botschaft vermittelt und für die
Ewigkeit stehe. »Damit das

Baumaterial Stein seine Wertig-
keit behält, muss qualitativ
hochwertig bearbeitet werden.
Das setzt viel Können voraus«,
sagte er. Die Auswahl des rich-
tigen Materials sei für den Ar-
chitekten eine Herausforde-
rung. Der gewählte Naturstein
müsse entweder eine Span-
nung oder Harmonie erzeugen.
Als Beispiel stellte er das von
ihm entworfene Red Bull-Head-
quater in Fuschl vor.
BIM Martin Schwieren präsen-
tierte den Innungsmitgliedern
das neue Naturstein-Logo 
(� S. 14). Als Reaktion musste
er einige kritische Fragen beant-
worten. So manchem schienen
die Ziele nicht realistisch. 
Schwieren nahm auch Ehrun-
gen vor: Die Große Silberne Eh-
rennadel erhielten Markus Stei-
ninger, Gerhard Schröder und
Helmut Rüger. Hermann Ru-
dolph und Michael Scherbaum
wurden mit der Silbernen Eh-
rennadel ausgezeichnet.
Der zweite Tag war dem Rah-
menprogramm gewidmet. Ge-
meinsam wurde die von Her-
bert Baldauf und Hermann Ru-
dolph maßgeblich organisierte
Ausstellung »Stein-Zeit« in Im-
menstadt und Umgebung 
(� S. 26) besichtigt. Die Tagung
endete mit einer Bergmesse,
die die Steinmetzen gemein-
sam mit Pater Donatus auf dem
Mittag, dem Hausberg Immen-
stadts, feierten.

Ann-Katrin Haußmann

Aus den Verbänden

Michael Hauck warb für mehr

Qualität in der Denkmalpflege.

Hans Bühler sprach zum Thema

Friedhofskultur.

Architekt Volkmar Burgstaller re-

ferierte zum »Mythos Stein«.

BIM Martin Schwieren stellte das

neue Naturstein-Logo vor. 

Bergmesse mit Pater Donatus


